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Technohkratiſche Feſtſtellungen. 


Die Technokraten behaupten, daß es in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika im 
Jahre 1934 wahrſcheinlich 25 Millionen Ar- 
beitsloſe geben wird; daß alle Induſtrieſtaaten 
im Laufe der nächſten Jahre, vielleicht dem 
ganzen nächſten Jahrzehnt, die ſozialen Schäden 
mit Kurvorſchriften wie: Arbeitsteilung, Schul- 
denmoratorien, Schuldenabwertung, Arbeits— 
loſenunterſtützung und wahrſcheinlich auch In— 
flation werden heilen wollen. Krieg, Hunger 
Maſſenelend ſeien die unvermeidlichen Folgen. 

* 


Jede nationalökonomiſche Theorie iſt über- 
holt, weil ſie aus einer vorinduſtriellen Zeit 
ſtammt. . 

Der menſchliche Anteil an der Produktion 
ſinkt durch die Mechaniſierung ſtetig. 

3. B.: Die Erzeugung von Konſervenbüchſen 
in den Vereinigten Staaten ſtieg in 10 Jahren 
von 1919 bis 1929 von 9,4 auf 16,9 Mill. 
Stück. Der Anteil menſchlicher Arbeitskraft 
an der geſamten Produktion, ausgedrückt in 
Arbeitsſtunden, ſank von 103000 auf 75000 
und der Anteil von Arbeitsſtunden pro Kon⸗ 
ſervebüchſe von 0,109 auf 0,00 447. 

Oder: Die Zahl von Glühbirnen, die ein 
Arbeiter heut in einer Stunde herſtellt, nahm 
noch 1914 9000 Arbeitsſtunden in Anſpruch. 

In der Zigaretteninduſtrie iſt eine neue 
Maſchine erfunden worden, die in der Minute 
2500 Stück herſtellt, anſtatt 500 bis 600 vor 
noch wenigen Monaten. 

Eine moderne Ziegelei, in der hundert Mann 
arbeiten, könne den ganzen Ziegelbedarf der 
Vereinigten Staaten decken. 

Eine Kunſtſeidenfabrik in Amerika ſei völlig 
auf mechaniſche Produktion eingeſtellt und 
könne von einem einzigen Manne vom Schalt— 
brett aus bedient werden. (Die betreffende 
N hat die Technokraten der Uebertrei- 
ung beſchuldigt und richtiggeſtellt: es würden 
mindeſtens 12 Mann in jeder Schicht für den 
Arbeitsgang benötigt. Eine Richtigſtellung, 
die nur die phantaſtiſchen Ausmaße der von 
den Technokraten behaupteten Mechaniſierung 
beweiſt.) a i 

Die Induſtrie verhindere durch Zurückhaltung 
von Patenten die Herſtellung unzerſtörbarer 
und unabnutzbarer Gebrauchsgegenſtände. 

3. B.: Es ſei ein Leichtes Raſierklingen mit 
einer Karbidbeimiſchung herzuſtellen, die zwar 
20 Prozent teurer wären als die Klinge heut 
koſte, dafür aber ein Leben lang benutzbar 
wäre. 

Die Benutzung der Neſſelpflanze Ramie an 
Stelle von Wolle, Baumwolle und Zelluloſe, 
liefere ein unzerreißbares Papier oder ein 
Gewebe für Kleidungsſtoffe, das ſiebenmal ſo 
lange hält als Baumwolle. 

Die Automobilinduſtrie könne Wagen her- 
ſtellen, die 500000 klm fahren, ohne überholt 
zu werden. Die Herſtellungskoſten liegen zwar 
um 50 pCt. höher als die hochwertiger Auto- 
mobile von heute, aber die Lebensdauer werde 
um das Zehnfache erhöht. 


* 


Die technologiſche Entwicklung der letzten 
drei Jahrzehnte — bis zur Jahrhundertwende 
beſchränkte ſich der techniſche Fortſchritt auf 
Arbeitserleichterung, heut aber bedient ein 
Mechaniker die Fabrikmaſchine — wirft alle 
Wertmeſſer, alle Währungsſyſteme, alle ſozialen 
Theorien und alle Geſetze über den Haufen. 


Pleſſer Stadtblatt 


Mittwoch, den 26. April 1933. 


Die fröhliche Wissenschaft. 


„Erwägt man, wie explosionsbedürftig 
die Krait junger Männer daliegt, so wundert 
man sich nicht, sie so unfein und so 
wenig wählerisch sich für diese oder jene 
Sache entscheiden zu sehen: Das, was 
sie reizt, ist der Anblick des Eifers, der 
um eine Sache ist, und gleichsam der 
Anblick der brennenden Lunte — nicht 
die Sache selber. Die feineren Verführer 
verstehen sich deshalb drauf, ihnen die 
Explosion in Aussicht zu stellen und von 
der Begründung der Sache abzusehen: 
mit Gründen gewinnt man diese Pulver- 
lässer nicht.“ 


Der geſamte finanzielle und induftrielle Orga— 
nismus ſteht im Kampf auf Leben und Tod 
mit der Maſchine. Daß die Maſchine nicht 
weichen wird, kann man vorausſagen. 

* 


Der technokratiſche Staat braucht keine Ro— 
boter, die für die Menſchen die Arbeit ver- 
richten. Er beſitzt ſie bereits in den Maſchinen. 
Die Befreiung vom Arbeitsjoch, der die Menſch— 
heit ſeit Jahrtauſenden entgegenharrt, ſoll 
kommen. 

Bei unſerer heutigen techniſchen Kenntnis 
genügt es, wenn die Männer im Alier von 
25 bis 45 Jahren 660 Stunden im Jahre 
arbeiten. Bei dieſer Arbeitsleiſtung können 
wir für die ganze Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten von 122 Millionen einen Lebens⸗ 
ſtandard aufrichten, der zehnfach über dem 
durſchnittlichen Einkommen von 1929 liegt. 


politiſche Ueberſicht. 


Die Fortſetzung der Revolution. 


Berlin. Anläßlich einer Reichskanzler⸗Ge⸗ 
burtstagsfeier ſprach der Oberpräſident von 
Brandenburg, Kube, über die Fortſetzung der 
Revolution: Mancher, der heute zu uns kommt, 
glaubt, damit ein ſehr bequemes Leben für 
ſich gewinnen zu können. Wer aber unſeren 
Kampf nicht mit gemacht hat, der kann gar 
nicht begreifen, daß wir Revolutionäre bleiben 
und die Formen zerbrechen werden, die das 
alte Leben ſchützen und darum das Neue er— 
ſtichen müſſen. Nur der revolutionäre Kämpfer 
kann auch der revolutionäre Geſtalter ſein, 
und nur wer an der Front des Kampfes 
ſtand, kann auch an der Front der Neuge⸗ 
ſtaltung ſtehen. Wir würden unſer Volk, vor 
allem das junge Deutſchland, um das Beſte 
betrügen, wenn wir uns dem Formalismus 
einer von uns zerſchlagenen Welt beugen 
wollten. Das dürfen wir nie und nimmer. 
Jede Bewegung und geſchichtliche Epoche ge— 
ſtaltet ſich ihre Form ſelbſt. Mag mancher 
auch das immer weitere Vorwärtstragen der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution nicht verſtehen 
— dieſe Revolution iſt noch nicht zu Ende, 
ſie geht weiter ſo lange, bis der wilde Strom 
ſich aus eigener Kraft, und nicht aus dem 
Nachgeben der anderen das neue Bett ge— 
graben hat.“ 


Bücherſturm in Breslau. 
Breslau. In mehreren großen Breslauer 
Buchhandlungen erſchien eine Abteilung S. A. 
unter Führung eines Philologieſtudenten und 
erklärte eine größere Anzahl von Büchern für 
beſchlagnahmt. Unter der beſchlagnahmten 
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Literatur befinden ſich ſämtliche Werke von 
Arnold und Stefan Zweig, Jakob Waſſermann, 
Erich Käſtner, Lion Feuchtwanger, Kurt 
Tucholski. Auch Werke von Thomas und 
Heinrich Mann ſowie ausländiſche Bücher, 
u. a. von Zola, auch in den deutſchen Aus⸗ 
gaben, wurden beſchlagnahmt. Die Bücher 
wurden zunächſt in den Buchhandlungen be— 
laſſen, doch wurde erklärt, daß Ausſtellungen 
und Verkauf von ernſten Folgen ſein würden. 
Der Führer der S. A. Truppe erklärte, auf 
höhere Weiſungen zu handeln. 


Vorbeſprechung zur Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz. 


Berlin. Das Reichskabinett hat ſich mit 
den Vorbereitungen zur Weltwirtſchaftskon⸗ 
ferenz befaßt und beſchloſſen den Reichsbank— 
präſidenten Dr. Schacht nach Amerika zu ent⸗ 
ſenden. Dr. Schacht ſoll in Waſhington mit 
der amerikaniſchen Regierung Fühlung nehmen. 


Aus der Internationale ausgeſchloſſen 


Amſterdam. Auf einer Tagung der Vor⸗ 
ſtände und Hauptfunktionäre der Gewerk— 
ſchaftsinternationale wurde beſchloſſen, die Be- 
ziehungen zum Allgemeinen Deutſchen Gewerk— 
ſchaftsbund abzubrechen. Den deutſchen frei- 
gewerkſchaftlichen Organiſationen wurde der 
Vorwurf der „Ehrloſigkeit“ gemacht, weil der 
A. D. G. B. der nationalſozialiſtiſchen Regierung 
ſeine unbedingte Mitarbeit angeboten hat. In 
der Begründung des Beſchluſſes wird ausge— 
führt, daß ſich der A. D. G. B. durch ſein Ver⸗ 
halten in Gegenſatz zu den Grundlagen der 
internationalen Gewerkſchaftsbewegung, die 
auf dem Boden des Klaſſenkampfes ſteht, 
geſtellt habe. 


Der Kampf gegen den Hunger. 

New⸗Pork. Die Abweſenheit ſtaatlicher 
Arbeitsloſenfürſorge hat in den Vereinigten 
Staaten die Laſt der Notſtandshilfe für 12 
bis 14 Millionen Menſchen auf das amerika- 
niſche Rote Kreuz überwälzt. In 3640 Orts- 
gruppen beſchäftigt dieſe Organiſation 150000 
Freiwillige die allein mit der Herſtellung von 
Kleidern und Wäſche für notleidende Familien 
beſchäftigt find. 50 Millionen Meter Baum: 
wollgewebe und eineinhalb Millionen Dutzend 
fertige Wäſchegarnituren wurden bereits ver— 
teilt. Die Regierung ſtellte ſeit vorigem 
Sommer 500 Millionen Ballen Baumwolle 
und 85 Millionen buſhel Getreide zur Ber: 
fügung. Viereinhalb Millionen Familien 
wurden mit Mehl und faſt die gleiche Anzahl 
mit Wäſche beteilt. Ueber 300000 Bauern⸗ 
familien wurden mit Saatgut ausgeſtattet. 


Die Arbeitsloſigkeit der Welt. 


Zu Jahresanfang 1933 ſchätzte man die 
Zahl der Arbeitsloſen auf zirka 28 Millionen, 
was gegenüber dem Stande von Mitte 1932 
eine 12prozentige Zunahme bedeutete. Im 
erſten Jahresviertel 1933 iſt nach Anſicht des 
Deutſchen Statiſtiſchen Reichsamts bis Ende 
März 1933 eine weitere Zunahme um zirka 
drei Millionen eingetreten, jo daß die Welt— 
arbeitsloſigkeit ſich per Ende März 1933 auf 
31 Millionen ſtellte. — Zu bemerken iſt, daß 
die Zunahme 1932 gegen Mitte 1931 20 pCt. 
betragen hatte. Ob die relative Beſſerung 
auch im erſten Quartal 1933 gegenüber der 
gleichen Vorjahreszeit angehalten hat, läßt 
ſich derzeit mangels genauer Ziffern noch nicht 
feſtſtellen. 


Raſche Einberufung der 
Weltwirtſchafts⸗Konferenz. 
Paris. Die franzöſiſche Regierung hat ſich 
mit der durch den Dollarſturz geſchaffenen Lage 
befaßt. Auf Grund der Darlegungen von 
Miniſterpräſident Daladier und des Finanz⸗ 
miniſters Bonet beſchloß der Kabinettsrat, auf 
die möglichſt baldige Einberufung der Welt— 
wirtſchaftskonferenz zu dringen. 


Der Nationalismus in Oeſterreich. 


Innsbruck. Bei den Wahlen zum Ge⸗ 
meinderat der Landeshauptſtadt Innsbruck 
haben die Nationalſozialiſten einen überwäl⸗ 
tigenden Sieg errungen. Mit faſt 15000 von 
zuſammen 36000 Stimmen gehen die Nalional⸗ 
ſozialiſten als ſtärkſte Partei im Gemeinde— 
parlament hervor. 


Weitere Gehaltskürzungen 
unerträglich. 


Warſchau. In Warſchau fand eine Tagung 
der Delegierten der Staatsbeamtenverbände 
ſtatt, auf der man ſich hauptſächlich mit den 
Gerüchten von einer bevorſtehenden Gehalts- 
kürzung befaßte. 

Die Gerüchte über eine bevorſtehende Kür⸗ 
zung der Beamtengehälter fanden ſich in einem 
Krakauer Beamtenorgan, das über zwei Mög⸗ 
lichkeiten des Gehaltsabbaues zu berichten 
wußte. Es heißt u. a., daß das automatiſche 
Aufrücken der Beamten in höhere Gehalts- 
ſtufen und die Zuſchläge zu den Gehältern 
aufgehoben werden ſollen. Das Grundgehalt 
ſoll in Zukunft in Zlotys und nicht mehr wie 
bisher in Punkten feſtgeſetzt werden. Hier⸗ 
von würden vor allem die verheirateten Be⸗ 
amten betroffen werden, die beſondere Zuſchläge 
für die Ehefrau und die Kinder beziehen, ſo— 
wie ein höheres Wohnungsgeld als die ledigen. 
Nach der zweiten Verſion ſollen die Beamten⸗ 
gehälter in Zukunft nach ruſſiſchem Muſter 
geteilt werden, nämlich in das Grundgehalt 
und in den ſogenannten Penſionszuſchlag. Die 
Beamten würden die Penſionsabgabe von 
beiden Gehaltsteilen zahlen, Penſion jedoch 
nur im Verhältnis zu dem Beamtengehalt er— 
halten. Von dieſer Gehaltsregelung ſollen nicht 
nur die Staatsbeamten, ſondern auch die Kom— 
munal⸗- und ſonſtigen Selbſtverwaltungsbeamten 
betroffen werden. Auf der Delegiertenver— 
ſammlung wurde erklärt, daß es unmöglich 
ſei, die Beamtengehälter noch weiter zu kürzen. 
Nur vier Prozent der Beamtenſchaft habe 
keine Schulden. Die männlichen Beamten ſeien 
durchſchnittlich mit 1621 und die weiblichen 


5 
Heimgefunden. 
Roman von M. Blank-Eismann. 
(45. Fortſetzung.) 

Ich hänge nicht an dem Geld — ich will 
mit dir fliehen. Drüben im fremden Lande 
wollen wir uns ein Heim gründen — wollen 
das erſehnte Glück feſthalten. Ich will ar- 
beiten, Brigitta, ich will verſuchen, Not und 
Sorge von dir fernzuhalten. Ich will nur an 
dein Glück denken. Ich habe dich ja ſo lieb 
— du Süße, du — meine Liebe zu dir iſt ſo 
groß, daß ich das ſchwerſte Opfer für dich 
bringen kann. Ich will allen Luxus entbehren 
— ich will beſcheiden und mit allem zufrieden 
ſein, wenn nur du mir gehörſt — du Liebe — 
du Süße, du —!“ 

Und er beugte ſich ganz dicht über ihr 
Geſicht. 

Sein Mund preßte ſich auf den ihren — 
er hielt ihn in einem langen, langen Kuß feſt. 

Regungslos lag Brigitta in ſeinen Armen. 

Sie fühlte ſeine heißen Küſſe, die ihr das 
Herz raſch klopfen ließen. 

Sie ſchloß ihre Augen. 

Jäh kam ihr zum Bewußtſein, daß ſie aus 
Herward Maltens Hauſe fliehen wollte, um 
den drohenden Sorgen zu entgehen und daß 
ſie vielleicht bitterer Armut entgegenging, wenn 
ſie ihre Pläne verwirklichte. 

Was aber ſollte ſie tun? 

ji vermochte keinen klaren Gedanken zu 
faſſen. 

Willenlos lag ſie in Hansdieter Borchardts 
Armen. Sie ſpürte ſeine heißen Küſſe und 
Zärtlichkeiten, aber ſie hörte die trunkenen 
Worte nicht, die er ihr ins Ohr flüſterte. 


Beamten mit 927 Zloty verſchuldet. Bei zwei 
Fünfteln der Beamtenſchaft betrügen die Schul- 
den drei Monatsgehälter, bei weiteren zwei 
Fünftel ſogar ſechs Monatsgehälter. 

It Kapitalflucht möglich? 

Was in den meiſten Fällen, in denen man 
von Kapitalflucht ſpricht, vorgeht, iſt lediglich 
eine Aenderung in der Form des Kapitals. 
Der Vorgang, der dem Publikum am meiſten 
Eindruck macht, iſt die Flucht aus der eigenen 
Währung. Man trachtet zum Beiſpiel den 
Schilling in fremde Deviſen und Valuten um⸗ 
zuwandeln, um in den Beſitz einer wertbe- 
ſtändigeren Währung zu gelangen. A gibt 
7000 Schilling um 100 Dollar von irgendje⸗ 
manden zu erhalten. A bleibt weiterhin Ei⸗ 
gentümer eines Kapitals von 7000 Schilling, 
nur iſt es jetzt in Dollar ausgedrückt, und 
wenn der Schllling ſpäter feinen Wert ver- 
mindert, ſo trägt der Verkäufer der Dollar 
den Verluſt davon. 

Der Weg der zu ſolcher unechten Kapital⸗ 
flucht führt, kann allerdings volkswirtſchaft⸗ 
lich gefährlich ſein. Zum Zwecke des Um⸗ 
tauſches der eigenen Währung in eine andere, 
für wertbeſtändiger gehaltene, hebt man ſeine 
Einlagen aus Banken und Sparkaſſen ab. 
Geſchieht dieſes Abheben von allen Einlegern 
auf einmal, ſo muß es zu einem Anſturm auf 
die Kaſſen kommen, dem kein Geldinſtitut 
gewachſen ſein kann. Zu einem Anſturm kann 
es aber, wie das Beiſpiel des amerikaniſchen 
„run“ vor wenigen Wochen zeigte, auch kommen, 
wenn keine „Kapitalflucht“ beabſichtigt iſt. 
Jede Panik kann einen ſolchen Anſturm aus» 
löſen. Das ſicherſte Mittel dagegen iſt die 
Verhinderung einer Panik. Ein anderes 
wirkſames Mittel iſt die Verweigerung von 
Krediten, mit deren Hilfe fremde Deviſen und 
Valuten erworben werden könnten. 

Solange der maſſenhafte Umtauſch einer 
Währung in eine andere ſtattfindet, wird die 
Währung aus der das Publikum flüchtet, 
ſtändig ihren Wert vermindern. Dieſer Wert⸗ 
verluſt kann aber nicht weit gehen, denn es 
muß der Augenblick kommen, wo nicht genug 
von der eigenen Währung vorhanden iſt, um 
zum Kauf der fremden Währung benützt zu 
werden. Von dieſem Zeitpunkte an hebt ſich 
der Wert der eigenen Währung wieder. Dieſer 
Vorgang kann allerdings verhindert werden, 
wenn man die eigene Währung vermehrt, 
wenn man Inflation betreibt. Der ſich dann 
einſtellende Wertverluſt hat aber mit Kapital- 
flucht nichts zu tun. Er iſt eine Folge der 
Währungszerſtörung durch Inflation. 


— 
— — ꝛ—ꝛ—ß— — 


Der Wert einer Währung wird ausſchließ⸗ 
lich durch eine richtige Notenbank-Politik er⸗ 
halten, eine richtige Notenbank-Politik, die 
darin beſteht, daß man das Volumen der Um⸗ 
laufmittel im richtigen Verhältnis zum Vo⸗ 
lumen der wirtſchaftlichen Umſätze hält. 

Eine richtige Kapitalsflucht läge vor, wenn 
die ganze Bevölkerung mit ihren Erſparniſſen, 
aber auch mit ihren Maſchinen, Werkzeugen, 
Produktionsſtätten auswandern würden. Aber 
davon kann keine Rede ſein. Auch bei ein⸗ 
zelnen Perſonen nicht. 


Aus Pleß und Umgegend 

Impfung. Am Freitag, den 28. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr, findet im Saale „Dom 
Ludowy“ die Erſtimpfung von Kindern, die 
im Jahre 1932 geboren wurden, ſtatt. Um 
5 Uhr iſt Wiederimpfung und Impfung der— 
jenigen Kinder, die in früheren Jahren aus 
irgend welchen Gründen nicht geimpft wurden. 
— Die allgemeine Nachſchau wird am 5. Mai 
abgehalten. 

Verband der Evangeliſchen Frauenvereine 
in Polniſch⸗Oberſchleſien. Der Verband der 
Evangeliſchen Frauenvereine, insbeſondere die 
Frauenhilfe in Pleß ladet die Mitglieder zu 
einem Lehrgang in der Kinderheilherberge 
Bethesda im Bade Goczalkowitz, in der Zeit 
vom 2. bis 5. Mai, ein. Erwünſcht iſt die 
Teilnahme von Vorſtandsmitgliedern und Bes 
zirkshelferinnen. Die Koſten betragen 20 gl. 
für jede Teilnehmerin. Bei dieſem Lehrgange 
wird die Vorſitzende des Verbandes der 
Frauenhilfe, Frau von Oppen, vorausſichtlich 
erſcheinen und an einem Tage ſprechen. Die 
Leitung der Freizeit hat Frau Pfarrer Zimmer⸗ 
mann übernommen. 

Ummeldungen von der polniſchen nach 
der Minderheitsſchule. Auf Grund einer 
miniſteriellen Verordnung beginnt die Schul— 
pflicht jetzt nicht mehr mit 6, ſondern erſt mit 
7 Jahren. Hierdurch finden Einſchreibungen 
von Schulanfängern in dieſem Jahre nicht 
ſtatt. Es können jedoch Ummeldungen von 
Kindern, die bisher eine polniſche Schule be— 
ſuchen, nach der Minderheitsſchule erfolgen. 
Dieſe Ummeldungen finden in Pleß am 4. 
und 5. Mai d. Is., vorm. von 9-10 Uhr, 
in der Kanzlei der öffentlichen Minderheits— 
ſchule ſtatt. Formulare für dieſe Ummeldungen 
ſind ſchon jetzt im hieſigen Magiſtratsbüro 
und zwar bis zum 2. Mai d. s., vorm. von 
10—12 Uhr, zu haben. Die Ummeldungen 
können nur durch die Erziehungsberechtigten 


Ihre Gedanken waren weit — weit fort. 8 Sie hob ſlehend beide Hände. Eine namen- 


Und fie hörten beide nicht, daß draußen im 
Vorzimmer ein Lärm entſtand. . 

Erſt als mit jähem Ruck die Türe aufge⸗ 
riſſen wurde und die Portiere ſich teilte, er— 
ſchraken ſie. 

Sie fuhren aus ihren Zärtlichkeiten auf und 
ſtarrten nach der Tür. 

Zugleich kam ein gellender Aufſchrei über 
Brigittas Lippen. 

Denn dort — die Hände in die Falten der 
ſchweren Portiere eingekrallt, ſtand Herward 
Malten. 

Sein Geſicht ſah totenblaß aus. Das Haar 
klebte an ſeiner Stirn. Sein Atem keuchte 
und ſeine Augen ſtarrten die beiden mit ſo 
zwingenden Blicken an, daß ſie ſich nicht von 
der Stelle wagten. 

Für Sekunden herrſchte Totenſtille. 

Nur das erregte Atmen Herward Maltens 
war zu hören. 

Unbeweglich ſtand er unter der Portiere 
und hielt ſich daran feſt, als müßte er einen 
Halt ſuchen. 

Dabei ſtarrten ſeine Augen unverwandt die 
beiden an, als wollte er das Bild ganz feſt 
ſeinem Gedächtnis einprägen. 

Ein ſchrilles Lachen kam über ſeine Lippen. 

Und mit heiſerer Stimme keuchte er: 

„So iſt es alſo wahr, was man mir bereits 
beim Opernball ins Geſicht ſagte — und was 
man mir vor wenigen Minuten durch einen 
anonymen Brief mitteilte? Es iſt alſo wahr, 
daß du mich betrügſt, Brigitta, daß du einen 
Geliebten haſt?“ = 

Schuldbewußt zuckte Brigitta zuſammen. 

Sie machte ſich von Hansdieter Borchardts 
Händen frei und taumelte auf Herward zu. 


loſe Angſt ſprach aus ihren Blicken, und mit 
zitternder Stimme rief ſie: 

„Ich — ich will dir alles erklären —“ 
Doch unwillig wehrte Herward Malten ab. 
„Du brauchſt mir nichts zu erklären, Brigitta. 
Ich ſah dich in den Armen des andern. Der 
Diener wollte mir den Eintritt zu dieſem 
Zimmer verwehren. Das alles iſt mir Beweis 
genug, daß du mir untreu geworden biſt und 
die Ehre meines Namens in den Schmutz ge— 
zogen haſt!, 

„Nein Herward! Höre mich doch an!“ 
Doch Maltens Geſicht zeigte einen unerbitt— 
lichen Ausdruck. 

Er hob abwehrend beide Hände und unter— 
brach mit ſchroffem Ton Brigittas Beteuerungen. 
„Ich will nichts hören. Ich brauche deine 
Entſchuldigungen nicht. Geh! Ich habe mit 
dieſem Herrn dort noch zu ſprechen —“ 
Angſtvoll horchte Brigitta auf und ſchrie: 
„Was willſt du tun, Herward?“ 

Doch er achtete auf ihren erregten Aufſchrei 
icht 


icht. 

Sein Geſicht hatte einen harten, ſtrengen 
Ausdruck; mit jähem Druck ſtieß er die Por⸗ 
tiere zurück und öffnete die Türe. Dabei ſchaute 
er mit zwingenden Blicken Brigitta an und 
ſagte befehlend: 

„Geh! Ich wünſche mit Herrn Borchardt 
allein zu ſein!“ 

Brigittas Augen füllten ſich mit Tränen. 
Sie eilte auf Hansdieter Borchardt zu. Sie 
legte die Arme um ſeinen Hals — ſie ſchmiegte 
ſich ganz feſt an ihn an und ſchluchzte: 

„Er wird dich töten! Ich laſſe dich nicht 
mit ihm allein.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ſelbſt vorgenommen werden. Nähere Informa: 
tionen erteilt die hieſige Geſchäftsſtelle des 
Deutſchen Volksbundes. 5 

Schützengilde pleß. Die Gilde beendete 
am Sonntag, den 23. d. Mts. das Schießen 
um das Protektor- und Max Fryſtatzki⸗Legat. 
Preisträger des Protektor-Legats wurde 
Zentner. Beim Max Fryſtatzkilegat wurden 
Preisträger: 1. auf Ringe Plewnia, 1. auf 
Beſtſchuß Glanz, 2. auf Ringe Anderko, 
2. auf Beſtſchuß Schwarzkopf, 3. auf Ringe 
Witalinski und 3. auf Beſtſchuß Konietzny. 

Stenographenverein Stolze⸗Schrey Pleß. 
Der Stenographenverein hält am Sonnabend, 
den 29. d. Mts., abends 8 Uhr, im „Pleſſer 
Hof“ eine Mitglieder-Verſammlung ab. — 
Heut, Mittwoch, abends 20 Uhr, veranſtaltet 
der Deutſchlandſender Königswuſterhauſen ein 
Rundfundwettſchreiben. Geſchrieben wird in 
den Geſchwindigkeiten von 150 und 200 Silben, 
je 5 Minuten. Es werden alle Stenographen, 
gleich welcher Syſteme, gebeten, ſich an dieſem 
Wettſchreiben zu beteiligen. 

Zuſammenſchluß der Arbeitsloſen? In 
Tichau hat in dieſen Tagen eine Zuſammen— 
kunft von Delegationen örtlicher Arbeitsloſen— 
vertretungen ſtattgefunden, um über die organi— 
ſatoriſche Zuſammenfaſſung der einzelnen Ver⸗ 
tretungen zu beraten. Es iſt geplant, eine 
Organiſation über das ganze Gebiet der 
Wojewodſchaft auszubauen. 

Die Proteſtverſammlung am Ringe. Die 
am Sonntag, den 23. d. Mts., vormittags 
11½ Uhr, angeſetzte Proteſtverſammlung am 
Pleſſer Ringe war durchaus nicht ſo groß 
beſucht, wie man nach den bombaſtiſchen 
Maueranſchlägen hätte erwarten dürfen. Es 
ſprachen Stadtv. Szopa, die Abgeordneten 
Kedzior und Baldyk-Sohrau. Es ſind bei 
dieſen Anſprachen keine anderen Vokabeln, als 
ſie bei ſolchen Anläſſen gebräuchlich ſind, ver— 
wandt worden. Bereits nach der dritten Rede 
verlangten die meiſten Mägen nach dem Mittag⸗ 
eſſen und bald verlief ſich alles friedlich. 

Der Kaufmann in der Politik. Von 
einem hieſigen Kaufmann wird uns geſchrieben: 
Unter den Unterzeichnern des Aufrufes an 
die hieſige Bürgerſchaft zur Teilnahme an der 
Proteſtkundgebung auf dem Ringe finden ſich 
auch im Namen des Kaufmänniſchen Vereins 
die Namen Witalinski und Brobelny. Man 
kann wohl ſagen, daß, wenn dieſe Unterſchriften 
mit Wiſſen dieſer beiden Herren gegeben 
wurden, ſie gegen den Willen wohl der über⸗ 
großen Mehrzahl der Vereinsmitglieder ge— 
handelt haben. Es kann auch in dieſer An— 


gelegenheit kaum noch das letzte Wort ge— 
prochen ſein. Denn ſoweit ſind wir ſchließ— 
lich doch noch nicht, daß eine nach dem Willen 
der Mitglieder reine Standesvertretung, für 
die ein immerhin erheblicher Beitrag gezahlt 
wird, ſich zum Objekt der Politik der Straße 
herabwürdigen läßt. Es iſt wohl in dieſen 
ſchweren Zeiten richtiger alles zu tun, um die 
Mitglieder eines kaufmänniſchen Vereins zu: 
ſammenzuhalten und gegen die Nöte des 
Standes zu kämpfen, als den Namen des 
Vereins für Beſtrebungen herzugeben, die mit 
der erforderlichen Einigkeit nichts zu tun 
haben. 


Aus Oberſchleſien. 


Selbſtmord des Generalintendanten 
lling. 


Am Montag, gegen 13,15 Uhr, hat ſich der 
bisherige Generalintendant des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters, Illing, im D-Zug Berlin⸗ 
Beuthen kurz vor der Station Fürſtenwalde 
erſchoſſen. Der Selbſtmord ſteht wohl in un— 
mittelbarem Zuſammenhange mit dem gegen 
den Intendanten erlaſſenen Haftbefehl des 
Sonderſtaatsanwaltes in Beuthen. 


Auf der Straße überfallen. 


Am 19. d. M. nachmittags wurde der Sohn 
des Abg. Ulitz auf einer der belebteſten Straßen 
in Kattowitz von mehreren jungen Burſchen 
ohne jede Veranlaſſung überfallen. Dem 
Schüler wurde die Mütze vom Kopfe ge— 
ſchlagen und als er ſich zur Wehr ſetzte, 
wurde er bis in die Nähe der elterlichen 
Wohnung verfolgt. 
der Polizei ſiſtiert. 


Aus aller Welt. 


Das Alte ſtürzt. .. Prinz Wilhelm von 
Preußen, der älteſte Sohn des ehemaligen 
deutſchen Kronprinzen hat ſich mit einem 
Fräulein von Salviati verlobt. Dieſe Nach— 
richt hat überall und beſonders in England 
großes Aufſehen erregt. Der „Daily Expreß“ 
hat die Verlobten telefoniſch interviewt, wo⸗ 
bei Prinz Wilhelm erklärte, daß er auch dann 
heiraten würde, wenn er die Einwilligung ſeiner 
Familie nicht erhalten würde. Er habe ſeinem 
in Rom weilenden Vater die Abſicht ſeiner 
Verlobung mitgeteilt, aber keine Antwort da⸗ 
rauf erhalten. Er wolle dann in Schleſien 
das Leben eines Landwirts führen. 


Die Täter wurden von 


Weltkrieg⸗Feldpoſtbriefe 
eines Pleſſer Kriegsfreiwilligen. 
(3. Fortſetzung.) 

Unſer Bataillon ſtellt die Vorpoſtenkompag⸗ 
nien: eine ſehr ſchwere Aufgabe, da gerade 
an dieſer Front unſere Poſten einen Keil in 
die franzöſiſche Stellung treiben. Die Vor: 
poſtenkompagnie ſtellt eine Feldwache und 
einige Oberjägerpoſten aus. Die Feldwache 
iſt in der Aumontferme untergebracht. Unge— 
fähr 20 m vor der Ferme laufen unſere 
Schützengräben, die wir nachts ausgeworfen 
hatten, wovon ich Euch letztens ſchrieb. Dieſe 
Ferme hat täglich unter feindlichem Artillerie— 
feuer zu leiden, da die Franzoſen herausbe— 
kommen hatten, daß dort eine Feldwache liegt. 
Ich zog mit auf den Oberjägerpoſten J. Die 
Ablöſung kann nur bei Dunkelheit geſchehen, 
da die feindlichen Vorpoſten, die am Fuße 
einer vor uns liegenden Höhe liegen, nur etwa 
150 m von dem Unterſtande des Poſten ſtehen. 
Wir krochen in die Deckung hinein, in der 
man nicht ſtehen kann und nur eine ſchlechte 
Sitzgelegenheit hat. So ſaßen wir eng anein⸗ 
ander gekauert 14 Mann. Von dem ewigen 
Regen tropfte es durch die Deckung auf unjere 
Rücken. Unterhalten kann man ſich nur im 
Flüſterton, aber dazu hatte niemand recht 
Luſt. Ab und zu klang das gedämpfte Tuten 
des Feldtelephons durch die Stille. Langſam 
dämmerte der Tag heran. Nun mußte ich 
mit einem Kameraden die Poſten ablöſen. 
Dieſe Ablöſung iſt eine ſchwierige Sache. Der 
Unterſtand des Oberjägerpoſtens liegt am Ab— 
hange, der Doppelpoſten auf der Höhe. Beim 
Ablöſen wird man ſtets von den franzöſiſchen 
Poſten beſchoſſen, ja ſogar von Maſchinenge— 


wehren auf der Höhe. Auf dem Doppelpoſten 
ſelbſt muß man ſich ſo ruhig wie möglich ver— 
halten, denn ſonſt regnet es ſofort blaue 
Bohnen. Zur rechten Hand des Poſtens liegt 
eine Höhe und dazwiſchen ein kleines Tal. 
Dieſe Höhe iſt gänzlich frei und auch nicht 
von uns beſetzt. Doch ſah man ab und zu 
franzöſiſche Patrouillen über dieſe Höhe Ihwär- 
men, was man von unſerem Poſten ſehr gut 
beobachten Konnte. Daß dieſe Höhe von uns 
unbeſetzt blieb, ſollte bald zum Verhängnis 
werden. Es war am 20., wir ſaßen gerade 
in unſeren „Villen“ im Walddorf, wie wir 
unſere Unterſtände benannten, als wir alarmiert 
wurden. Der Oberjägerpoſten war angegriffen 
und zurückgedrängt worden. Die Franzoſen 
waren in den Wald von Conſenvoy einge— 
drungen, hatten ſich dort eingegraben und 
ſaßen ſomit gut gedeckt direkt in der Flanke 
unſerer Feldwache in der Aumont⸗-ferme. 
Unſere Kompagnie bekam den Auftrag den 
Feind wieder hinauszuwerfen. Beim Anrücken 
aus dem Walddorf bekamen wir das erſte 
Feuer von der franzöſiſchen Artillerie. In der 
Schlucht unterhalb Walddorfs ſammelten wir 
uns. Hier wurde ein Oberjäger und drei 
Mann, zu denen ich auch gehörte, als Pa— 
trouille zur Deckung des rechten Kompagnie— 
flügels und zur Aufnahme der Verbindung 
mit dem Infanterieregiment 37 beſtimmt. Es 
gelang uns dies, indem wir einzeln im Lauf— 
ſchritt eine von den Franzoſen eingeſehene 
Talſchucht überquerten und jenſeits in einer 
Waldſchneiße weiterpatrouillierend bald auf 
die erſten Mannſchaften unſerer Infanterie 
ſtießen. Als wir nun wieder nach der Spitze 
unſerer Kompagnie ſuchten, war dieſe bereits 
in der Waldſchneiße ausgeſchwärmt und vor: 


Das Warenhaus. In Moskau wird jetzt 
viel vom Bau eines neuen modernen Waren⸗ 
hauſes geſprochen. Zehn Stock ſoll es hoch 
ſein. Dreihundert Abteilungen ſoll es haben. 
Unerhört ſoll es eingerichtet ſein. Und im 
ganzen Gebäude nur ein einziger Angeſtellter. 
Der wird am Tor ſtehen und die Auskunft 
erteilen: „Alles ausverkauft! — Alles aus- 
verkauft!“ DER 

Grenze. „Mit Ihnen möchte ich bis ans 
Ende der Welt reiſen, Fräulein Ida!“ — 
„Ach ja. — Aber die Deviſenausführungsbe— 
ſtimmungen?“ 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Donnerstag, den 27. April 
um 6 Uhr für 7 Karl Broſig, 
um 6½ Uhr für FF Paul und Ottilie Maday. 
Sonnabend, den 29. April 
um 6 Uhr für f Franz, Rudolf u. Walter 
Kolodziej, 
um 6 ½ Uhr Jahresmeſſe für F Erich Bornik. 
Sonntag, den 30. April 
um 6½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 
um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen und 
poln. Predigt 
deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für die Roſen Marie Grygier 
10½ Uhr poln. Predigt u. Amt mit Segen. 
Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 30. April. 
10 Uhr Deutſcher Gottesdienſt. 
11¼ Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. 
2 Uhr Polniſcher Gottesdienſt. 


Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Mittwoch und Donnerstag, 26. u. 27. April 
Roſch⸗Chodeſch Jjar 5693. 
Freitag, den 28. April 
19,15 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. 
vorher. 
Jahresandacht Nathan Grünpeter 
Sabbath, den 29. April. 
10 Uhr: Hauptandacht, Wochenabſchnitt 
Saſria⸗Mzora 
16 Uhr: Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
19,50 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Mittwoch, den 3. Mai 
10,30 Uhr: Feierliche Andacht für die poln. 
Verfaſſung. 


9 Uhr: 


Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 
Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


gegangen; wir ſtießen nur noch auf unſere 2. 
Kompagnie die in Bereitſchaft ausgeſchwärmt 
war. Unſere Kompagnie ſtieß auf keine 
Schwierigkeiten, warf die Franzoſen aus ihrer 
Stellung und machte zwei Gefangene. Die 2. 
Kompagnie ſchwärmte darauf ein; wir wurden 
zurückgezogen, vom Kommandeur belobt und 
ſollten fünf Ruhetage haben. In beſter 
Stimmung rückten wir am 22. nach Damvillers 
ab. Dort hatten wir ja gute Unterkunft und 
trafen alle Vorbereitungen für den Heiligen 
Abend. 

Schon aber am Abend verbreiteten ſich Ge— 
rüchte: der Oberjägerpoſten iſt wieder ange— 
griffen. Doch mit den beſten Hoffnungen legten 
wir uns aufs Lager. Morgens um 5½ Uhr 
wurden wir alarmiert. Alſo mußte an den 
Gerüchten doch etwas Wahres ſein. Bald 
waren wir im Marſch nach Walddorf. Dort 
angekommen, erfuhren wir, daß die Franzoſen 
wiederum in den Wald von Conſenvoy einge— 
drungen wären. Diesmal hatte unſere 3. 
Kompagnie und die 12. der 37er Infanterie 
die Aufgabe den Wald zu ſäubern. Wir lagen 
in Reſerve. Nicht weit von der Aumont⸗ 
ferme hatten wir die Gewehre zuſammenge— 
ſtellt und hofften, daß es wieder gut gehen 
wird. Es ſollt aber anders kommen. Mittags 
um 1 Uhr kam der Befehl: die 4. Kompagnie 
ſchwärmt zur Verſtärkung ein. In demſelben 
Geſtell wie am vorgeſtrigen Tage ſchwärmten 
wir aus. Nun kam das Kommando: Bor: 
gehen! Das war nun ſehr ſchwierig. Das 
Unterholz beſteht aus dichten Hecken, worin 
man keine 10 Schritte weit ſehen kann. Ge— 
ſicht und Hände zerſtach man ſich; Schritt für 
Schritt mußte vorgearbeitet werden. 


(Fort). folgt.) 


Zur Linderung der Not der Arbeitsloſen! 


Montag, den 1. Mai 1933, abends 8 Uhr, im großen Saal des Hotels „Pleſſer Hof“ 
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